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Zur Theorie der Militärlogistik 

Andreas Alexa/ Christian Schorn 

In einem Beitrag in der ÖMZ 4/2019 wurde der 
Forschungsprozess der Militärwissenschafc behandelt 
und die wesentlichen Schritte und Besonderheiten der 
militärwissenschafllichen Forschung dargestellt und 
erläutert. In Fortfiihrung des angesprochenen Artikels 
soll in den nachfolgenden Ausführungen ein Beitrag zur 
Theorie der Militärlogistik erfolgen. Da Theorien das 
Fundament jeder wissenschaftlichen Forschung sind 
und Regeln fiir das Handeln vergeben, ist es notwendig, 
anerkannte wissenschaftliche Theorien hinsichtlich der 
Anwendbarkeit auf die Militärlogistik zu analysieren und 
Ableitungen zu trefl‘en. 

Logistik im Verteidigungsressort 
Neben der Militärstrategie, der Operation, der Taktik 

und der allgemeinen militärischen Führung sind die mili- 
tärische Logistik (= Militärlogistik) und der Sireitkräfieun- 
terhalt (= Bereitstellungslogistik), die zusammengefasst 
als Logistik im Verteidigungsressort bezeichnet werden, 
ein wesentlicher Teilbereich der Wissenschafisdisziplin 
Ii/[ilitärwissenschaft 

Die Militärlogistik wirkt beim Kemprozess „Streit- 
kräfte entwickeln“ im Rahmen des Teilprozesses 
„Ausbildung und Einsatzvorbereitung“ sowie beim 
Kemprozess „Streitkräfte einsetzen und fiihren“ mit.“ 
Sie unterscheidet sich aufgrund einer Reihe an Spezifika 
sehr stark von anderen mikrologistischen Systemen der 
zivilen Logistik, beispielsweise der Untemehmenslogistik 
oder der Krankenhauslogistik. Neben der Militärlogistik 
bildet die Bereitstellungslogistik den zweiten Teilbereich 
der Logistik im Verteidigungsressort. Sie liefert ihren 
logistischen Fachbeitrag zur Streitkräfteplanung und 
-bereitstellung in den Teilprozessen Grundlagenplanung 
sowie Bereitstellung in allen sieben F ähigkeitsbereichen 
von Streitkräften (Vorbereitung, Projektion, Wirkung, 
Durchhalten‚ Führung, Schutz und Information)?” Die 
Bereitstellungslogistik nimmt aufgrund der Zuordnung der 

gistik nn Verteidigungsressort eine leitende Funktion bei 
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den beiden EnhnicklungsfinienAusrüstung einschließlich 
Ausstattung und Infiastruktur ein. Zu den verbleibenden 
Entwicklungslinien Personal, Organisation einschließlich 
Strukturen, Ausbildung und Vorschriften liefert sie logis- 
tische Fachbeiträge (z.B. permanente Führungsgrundlagen 
wie logistische Weisungen oder Richtlinien). 

Wesen und Wirkung der Militärlogistik 
Da in diesem Beitrag die Theorien der Militärlogistik 

näher behandelt werden, ist es notwendig, das Wesen und 
die Wirkung der Militärlogistik eingehender zu betrachten. 

Das Kennzeichnende und somit Wesen der Mili— 
tärlogistik ist die Gestaltung und ständige Optimierung 
logistischer Systeme mittels eines militärischen Logistik- 
managements, die der streitkräfleintemen, -extemen und 
-übergreifenden Leistungserstellung dienen. Somit plant, 
steuert und kontrolliert das militärische Logistikmanage- 
ment den effizienten und effektiven Einsatz logistischer 
Dienstleistungen (= logistische Prozesse), die von logis- 
tischen Krät'ten realisiert werden, innerhalb eines logis- 
tischen Systems. Dies dient der Erfiillung aller logistischen 
Bedürfi1isse von Streitkräften. Für die logistische Funktion 
der Materialbewirtschafrung bedeutet dies beispielsweise 
einen vorwärts- und rückwärts gerichteten Fluss von Trans- 
fonnationsobjekten (Versorgungsgütern) einschließlich 
der dafiir notwendigen Informationen zwischen Knoten 
(logistischen Ehnichtungen und Räumen) und Kanten 
(logistischen Verbindungslinien). Für die logistische 
Funktion des militärischen Gesundheitswesens wiederum 
nur einen rückwärtsgerichteten Fluss von Transformati- 
onssubj ekten (nämlich Patienten) einschließlich der dafiir 
notwendigen Infomationen. 

Als wesentliche Wirkung der Militärlogistik kann 
die Herstellung und Erhaltung der Überlebensfähigkeit, 
der Einsatziähigkeit und der Durchhaltefähigkeit von 
Streitkräften in Einsätzen bzw. die Sicherstellung eines 
effizienten Nonndienstes angeführt werden. Anders ausge- 
e- 'elet;istderZweeleafler—Maßnaßenderh4rhtärlegrstrk——- 
die Vermeidung der logistischen Kulmination. Denn ist 
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diese eingetreten, sinkt die Einsatz— und Leinsbereit- 
schafl der Streiflcrafc. 

Daraus resultiert aus wissenschafllicher Perspektive 
für die Militärlogistik das Erkenntnisobjekt der „Analyse 
und Interpretation von Logistikaufgaben der Führungs- 
und Durehfiihrungsebene, die den Fluss von Transfor- 
mationsobj ekten bzw. -subjekten, wie Versorgungsgütem, 
Energie oder Lebewesen, und den damit zusammenhän- 
genden Geld- und Inforrnationsfluss in logistischen Netz- 
werken durch logistische Kräfte bewirken“. Dieses wird 
mit (militär)wissenschafilichen Methoden untersucht, um 
Erkenntnisse zur Weiterentwicklung der Wissenschafis- 
disziplin zu erlangen. 

Führungssystem - Logistikmanagement 
Managen heißt durch Entscheiden Probleme lösen. 

Eine Voraussetzung dazu ist, Zusammenhänge zu verste- 
hen, diese zu analysieren und in Handlungsanweisungen 
umzusetzen.” Der wesentliche Pionier und Denker der 
modernen Managementlehre, Peter F. Drucker, stellte fünf 
Grundtätigkeiten eines Managers auf, die natürlich auch auf 
den Logistikmanager von Streitkräften übertragbar sind: 
' Aufstellen von Zielen und Kontrolle der Zielenei- 

chung, 
' Klassifizieren von Arbeit und Schaffen des organisa- 

torischen Rahmens, 
' Motivieren der Menschen und Formen von Teams, 
- Überprüfen, Bewerten und Interpretieren von Leis- 

tungen einzelner, der Bereiche und des Unternehmens 
sowie 

' Entwickeln von Menschen.” 
Diesem Verständnis folgend und mit der Militärlogis- 

tik wrschmelzend, bedarf es einer eigenen Ausbildung für 
den militärischen Logistikmanager bzw. die militärische 
logistische Führungskraft. 

Das Logistilonanagement bezieht sich auf nahezu alle 

ArbeitSfelde‘d°"°giStis°h°“wertschöpfimgs' kette bzw. der Supply Chain. Die Vielschich- Theonewurfel d e r  Mlhtafl0lnk 
tigkeit dieser Ketten hat in den letzten Jahren 
durch die starke Verknüpfirng bzw. Vernetzung 
unterschiedlicher Unternehmen, Betriebe bzw. 
Organisationen verstärkt zugenommen. Dem- 
entsprechend ist systemisches Denken als 
methodische Kompetenz, neben der fachlichen 
Kompetenz, eine Grundfähigkeit, die Führungs- 
kräfte imLogistikmanagement besitzen müssen,” 
um die Entwicklung neuer Konzepte und die 
Optimierung bestehender Systeme erfolgreich 
anstoßen zu können. 

In einer hierarchisch aufgebauten und auch 
so sozialisierten Organisation wie den Streitkräf- 
ten, stellt sich natürlich die Frage, auf welchen 
militärischen Führungsebenen Aufgaben des 
Logistikrnanagements wahrgenommen werden. 
Die einfache Antwort darauf ist: auf jeder, sobald 
logistisch geplant, kontrolliert und gesteuert wird. 
Dabei geht es immer um die Erreichung von 
festgelegten Zielen, auf unterschiedlichen, aber 

Leistungesystem - Logistikdurchführung 

Im Rahmen der Logistikdurchfiihrung erfolgt auf der 
Ausfiihrungsebene durch klare und eindeutige Hand- 
lungsanweisungen die unmittelbare Beeinflussung der 
logistischen Kräfte und dadurch wiederum die Erreichung 
der angestrebten Zustandsänderungen. Geeignete Kon- 
trollmechanismen müssen eine Zielüberprüfirng erlauben, 
um gegebenenfalls nachsteuem zu können. Daher ist die 
Festlegung von Kennzahlen eine absolute Notwendigkeit. 

Theorien der Militärlogistik 
Jede Wissenschaftsdisziplin beruht auf Theorien bzw. 

zumindest auf Ansätzen oder Modellen, sofern es in der 
Scientific Community noch keine Übereinstimmung zu 
einer wissenschaftlichen Theorie gibt. Wissenschaftliche 
Theorien sind Systeme von wissenschaftlich begrün- 
deten Aussagen über einen Gegenstandsbereich, die es 
erlauben, möglichst viele Beobachtungen zu beschreiben, 
vorherzusagen und die zugrundeliegenden Gesetzmä— 
ßigkeiten zu erldären und Prognosen über die Zukunft 
zu erstellen." Da es in der Literatur keine vollständigen 
bzw. abschließenden Aufzählungen über den Bestand an 
wissenschafilichen Theorien gibt, wird die Militärlogistik 
von drei ausgewählten wissenschaftlichen Theorien aus 
unterschiedlichen Perspektiven betrachtet sowie analy- 
siert, und daraus werden Ableitungen fiir eine mögliche 
Verwendung getroffen (siehe Abb. 1). Als Modell wird 
hierzu ein sechsseitiger Spielwürfel herangezogen. Das 
Besondere daran ist, dass, egal von welcher Seite dieser 
Würfel betrachtet wird, immer ein Würfel gesehen wird. 
Allerdings mit unterschiedlicher Augenzahl. Und da die 
Augenzahl der gegenüberliegenden Seiten immer sieben 
ergibt, ergeben sich automatisch logische Interdepen- 
denzen und Abhängigkeiten,“ die anschaulich dargestellt 
und vertiefend erläutert werden können. Mit diesem 

N efzwerlqh3 0 re ' ls 
che Sicht 

M‘°“‘ 

bzw. bereitgestellten Kräften und Mitteln. 
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Würfel kann die Militärlogistik aus systemtheoretischer 
Sicht, netzwerktheoretischer Sicht sowie organisations- 
theoretischer Sicht betrachtet werden. 

Systemtheoretische Sicht 
Die Systemtheorie erforscht und beschreibt das 

Verhältnis und die Beziehungen von einzelnen System- 
elementen untereinander sowie zur Systemurnwelt und die 

‚ aus diesen Beziehungen entstandenen Verschränkungen, 
Abhängigkeiten, aber auch Möglichkeiten. In diesem 
Sinne wird ein System im Allgemeinen als ein abgrenz- 
bares, natürliches oder künstliches Gebilde bezeichnet, das 
aus verschiedenen Komponenten besteht, die aufgrund 
bestimmter geordneter Beziehungen untereinander als 
gemeinsames Ganzes betrachtet werden können." Diese 
Betrachtung, Analyse und in weiterer Folge Interpretation 
kann aus zwei unterschiedlichen, nämlich aus hierar- 
chischer sowie aus strukturaler Perspektive erfolgen. 

Die hierarchische Betrachtung betont den Umstand, 
dass die Teile eines umfassenden Systems wiederum als 
eigene Systeme mit Teilsystemen angesehen werden 
können. Es gibt also mehrere Stufen von Ganzheiten und 
Teilen, wobei die Ganzheit ein Teil der nächsthöheren Stufe, 
der Teil indessen eine Ganzheit der nächstniedrigeren 
Stufe bildet.” Ausgehend von diesen Überlegungen ent— 
steht eine hierarchische Systematik. 

Bei der strukturalen Perspektive wird ein System als 
eine Ganzheit miteinander verknüpfter Elemente betrach- 
tet.“” Dieses holistische Denken bringt zum Ausdrubk, 
dass aufgrund der Relationen zwischen den Elementen das 
Ganze eben mehr ist als die Summe seiner Teile. Wegen 
der Vielfalt möglicher Beziehungsgeflechte können unter- 
schiedliche Systemeigenschaften entstehen, die vom Zu- 
stand bzw. der Beschaffenheit der Elemente abhängig sind. 

Die Militärlogistik wird daher in weiterer Folge aus sys- 
temtheoretischer Sicht aus zwei Blickwinkeln betrachtet: 
einerseits als die hierarchische Systematik der Militärlo- 

gistik mit ihren zugeordneten logistischen Funktionen und 
andererseits als das strukturale militärlogistische System. 

Systematik der Militärlogistik 
Die Einsatzunterstützung, als ein finldionaler Teil- 

bereich militärischer Führung, hat die Aufgabe, das 
Herstellen und Halten der personellen und logistischen 
Einsatzbereitschafl des Verteidigungsressorts im gesamten 
Aufgabenspektrum sicherzustellen. Ziel ist es, zu jeder Zeit 
die budgetären, personellen und logistischen Ressourcen 
bedarfsgerecht bereitzustellen, die zur Erfüllung des Auf- 
trages benötigt werden, und von allem zu entlasten, was die 
Auflragserfiillung behindern könnte. Der Ordnungsbegriff 
der Einsatzunterstützung umfasst daher die budgetäre 
Unterstützung, die personelle Unterstützung und die logis- 
tische Unterstützung (= Logistik irn Verteidigungsressort). 
Die logistische Unterstützung teilt sich, wie zu Beginn des 
Artikels bereits festgehalten, in die Bereitstellungslogistik 
sowie die Militärlogistik auf (siehe Abb. 2). Die Grenze 
zwischen der Bereitstellungslogistik und der Militärlogistik 
lässt sich nicht klar definieren. Es existieren sehr starke 
Interdependenzen. Eine allgemein gültige Abgrenzung 
nach den Faktoren Kraft (z.B. Führungsebenen, Organi- 
sationselemente), Zeit und Raum ist nicht möglich bzw. 
auch nicht zulässig. Am ehesten lässt sich eine Abgrenzung 
anhand des Faktors Information (z.B. permanente bzw. 
situative Führungsgrundlagen) vollziehen. Die logistische 
Unterstützung ergibt sich erst durch das Zusammenwirken 
ihrer beiden Teilbereiche. 

Militärlogistische Systeme 
Überträgt man die Erkenntnisse der Systemtheorie auf 

das militärlogistische System, so lässt sich feststellen, dass 
dieses aus mehreren Teilsystemen besteht, die wiederum 
nur durch ein geordnetes Zusammenwirken ihre volle 
Wirkung entfalten können“) 

Militärlogistische Systeme setzen sich aus Knoten 

Abb. 3). Sie werden primär von logistischen Kräften 

. . . .. . . (logistische Einrichtungen und Räume) und Kanten 
- Systematik er  MI ltarlogls 'k  (logistische Verbrndungslmren) zusammen (srehe 

betrieben, müssen ein hohes Tempo der Abläufe 
‚_ . __ . . „ ‘ _ _ „ ? _ _ ‚ ‚ gewährleisten und über große Entfernungen wirken 
@ Bereitstellungslogistik _! L Mr!itarlogrstrk | können. Der konkrete Umfang eines militärlogis- 

r Logistische Grundlagenarbeit ] [ Materialbewirtschaftung | tischen Systems hängt dabei aber immer 311011 vom 
_ . jeweiligen Blickwinkel auf dieses System ab. 

[ L|fe Cycle Management | [ Matenalerhaltung ? Ein militärlogistisches System an sich wird 
Li Militärisches Bauwesen | [ Verkehrs- und Transportwesen | immer ergänzt durch logistische Verfahren und 

__ __ _ _ Prozesse, die dieses System überhaupt erst ermög- 
i Militansches Gesundhmtswesen J lichen bzw. in weiterer Folge unter Abstützung auf 
| Sonstige logistische Dienstleistungen | dreses erst ausgeführt werden können. Logr3trsche 
_ _ Verfahren und Prozesse werden auch als logrstrsche 

Bedienstetenschutz ‚. Aufgaben bezeichnet. Diese umfassen Planungs-, 
Brandschutz Realisierungs- (= logistische Dienstleistungen), 

_ ; Kontroll— und Steuerungsaufgaben (srehe Abb. 4). 
Umwaltschutz Ein militärlogistisches System unterliegt diversen 

_ _  Ibgistlsche Funktionen |Mrastruktunuesen äräilifiäiiääüjä-%iieilfähiäulbigzhclqrcgl 

°"°'schnmsmnkumm Unterstützende Leistungen : die einen unmittelbaren bzw. mittelbaren Einfluss 

' findenden logistischen Dienstleistungen haben. Von i j :  :.'d rung cä.:a 'n 
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Abb.3 Militärlogistisches System eines kleinen Verbandes in der Einsatzart Verteidigung 
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den Realisierungsaufgaben ausgehend beeinflussen militär- 
logistische Systeme somit auch das Logistikmanagement. 

Die Realisierung und Ausgestaltung des militärlo- 
gistischen Systems erfolgen durch die Implementierung 
eines Netzwerkes, das auch die Organisation beschreibt. 
Dies lässt den Schluss zu, dass die systemtheoretischen 
Überlegungen das Fundament darstellen, die in weiterer 
Folge durch Aspekte der Netiwerktheorie sowie der Or- 
ganisationstheorie mit Leben befiillt und in die Realität 
umgesetzt werden. 

Netzwerktheoretische 
Sicht 

Die Netzwerktheorie be— 
schreibt und erläutert die Funk- 

werke als eine Organisationsform betrachtet werden und 
ein Beschreibungsmodell fiir die Gestaltung von Netz— 
werkuntemehmen bieten,“) umfassen Logistiknetzwerke 
die Verbindungen des eigenen Logistiksystems mit vielen 
verschiedenen anderen aus der Logistikbranche. 

Unternehmensnetzwerk 
Unternehmensnetzwerke konstituieren im Wesent- 

lichen eine ökonomische Zusammenarbeit von Unterneh- 
men mit relativ stabilen Beziehungen, um Wettbewerbs- 

Einfluss eines militärlogistischen Systems auf die logistischen Aufgaben 

tionsweise von Unternehmens-, 
aber auch von Logistiknetzwer- 

Realisiemngsaufgaben 
im militärlogislischen System 

ken, wobei das Schwergewicht 
auf den Interdependenzen und 
Interaktionen und der diesbezüg- 
lich aktiven Rolle der miteinander 

‘ ; 12) 

Während Unternehmensnetz- 
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vorteile zu realisieren)” Die im Netzwerk organisierten 
Unternehmen sind zwar rechtlich selbstständig, jedoch 
zumindest in Bezug auf den Kooperationsbereich wirt- 
schaftlich nicht unabhängig, und es findet ein Austausch 
von Ressourcen zwischen den beteiligten Netzwerkpart- 
nem statt. 

Logistiknetzwerk 
Moderne Logistiknetzwerke sind komplexe Systeme, 

die aus Teil- und Subsystemen mit verschiedenen Funkti- 
onen bestehen und auf dem Konzept von untemehmens— 
übergreifenden Flüssen, in dem Material- und Güterströ- 
me, aber auch Finanzströme, Energieströme, Personen- 
ströme oder Infonnafionsströme von Quellen über Knoten 
zu Senken fließen und dabei Raum- und Zeitdifferenzen 
sowie Grenzen von Unternehmen überwinden, beruhen. 
Mit der räumlichen bzw. zeitlichen Veränderung der Ob- 
jekte geht häufig eine Transformation hinsichtlich Men- 
gen, Sorten, Handhabungseigenschaf’ten und zugehörigen 
Informationen einher. Während Knoten beispielsweise 
Produktionsstandorte, Fertigungsinseln oder einzelne 
Mitarbeiter darstellen, können zwischen- bzw. innerbe- 
triebliche Transportwege oder soziale Beziehungen durch 
Kanten repräsentiert werden. 

Logistiknetzwerke können aufgrund ihrer Grundstruk— 
tur in einstufige, mehrstufige oder kombinierte Netzwerke 
unterteilt werden”) Während beim einstufigen System die 
Raum- und Zeitüberbrücktmg durch einen direkten Fluss 
zwischen Lieferpunkt und Empfangspunkt erfolgt, wird 
beim mehrstufigen System der Objektfluss bei zumindest 
einem weiteren Punkt (Konzentrationspunkt oder Auflö- 
sungspunkt) unterbrochen. 1‘) Beim kombinierten System 
sind direkte und indirekte Flüsse nebeneinander möglich. 

Wichtig ist die Gestaltung der Netzwerkbeziehungen, 
also der geschäftlichen, der sozialen und der inforrnati- 
onstechnischen Beziehungsnetzwerke."’ Dies schließt 
auch eine gezielte Beeinflussung sowie Überwachung 
des Kooperationspartners zur dauerhaften Sicherung der 
Ziele der Zusammenarbeit ein. Ein weiterer wichtiger 
Aspekt ist jener der Führung. Einerseits geht es dabei 
um die Verteilung der Führungskompetenz fiir das ge- 
samte Netzwerk, andererseits geht es aber auch um die 
persönliche Führung jener Mitarbeiter, die gerade an 
den Schnittstellen zwischen den Unternehmen arbeiten. 
Hier gilt es bereits frühzeitig untemehmensübergrei— 
fende Problemlösungsmechanismen zu etablieren.“) Es 
gilt laufend, Ziel-, Rollen-, Macht- und Kommunika- 
tionskonflikten (z.B. Informationsasymmetrien) durch 
kurzfristige, mittelfiistige oder langfiistige Maßnalnnen 
entgegenzuwirken. 

Ableitungen für die Militärlogistik 
Eine leistungsfähige nülitärlogistische Supply Chain") 

ist ein Grundbaustein zur Vermeidung der logistischen 
Kulmination. Im Rahmen der klassischen Folgeversor- 
gung fiihrt die übergeordnete Führungsebene der darun- 
terliegenden Führungsebene Versorgungsgüter zu oder 
holt diese von ihr ab. In aktuellen Einsätzen ist darüber 
hinaus eine Einbindung externer logistischer Dienstleister 
unumgänglich. Diese können beispielsweise eine Partner— 
nation, ein Gastland oder ein ziviles Unternehmen sein. 
Sie erbringen logistische Dienstleistungen zur Sicher- 
stellung der Durchhaltefähigkeit auf unterschiedlichen 
Führungsebenen. Die klassische Folgeversorgung wird 
somit erweitert und durch Aspekte der Anschlussver- 
sorgung ergänzt. Somit wird aus dem prinzipiell linear 

‘ ‘ Joint Logistic Support Network 
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ausgerichteten Modell der Supply Chain auch in der Mi- 
litärlogistik ein Supply Network (Logistilcnetzwerk; z.B. 
Joint Lo gistic Support Network) rnit unterschiedlichen, am 
logistischen Sicherstellungsprozess beteiligten Akteuren 
(siehe Abb. 5). Diese Veränderung hat auf der operativen 
Führungsebene ihren Ausgangspunkt, ist jedoch bereits 
auch vereinzelt auf der taktischen Führungsebene zu 
beobachten (z.B. Einsatzart Schutz). 

Können die notwendigen Versorgungsgüter nicht im 
Einsatzraum oder in dessen Nähe beschafft werden, sind 
lange Transportwege aus dem meistens weit entfernten 
Heimatland, meist unter Bildung multimodaler Transport- 
ketten, in Kauf zu nehmen. Geeignete Maßnahmen wie 
Vorratshaltung im Einsatzraum, Schutz des Logistiknetz- 
Werkes bzw. Einbindung militärischer sowie ziviler Leis- 
tungserbringer sind vorzusehen. Auch die Militärlogistik 
ist von zeitgerechter, adäquater und sicherer Information 
abhängig. Sichere Infomationsströme sind unumgänglich, - 
um den Fluss an Versorgungsgütem von unterschiedlichen 
Bedarfsdeckem zu den unterschiedlichen Bedarfsträgem 
zu koordinieren und zu steuern. Schlussendlich müssen 
auch Leistungen bezahlt werden. Geldströme ermöglichen 
erst den Fluss anVersorgtmgsgütem und sind daher ein we- 
sentliches Element im Supply Network der Militärlogistik. 
Daher ist eine Integration des Führungsgrundgebietes 8 
(Budget und Finanzen) notwendig. 

Entscheidend bei der Ausgestaltung des militärlo- 
gistischen Netzwerkes sind die Festlegung von klaren 
Zuständigkeiten sowie die Berücksichtigung einer ent- 
sprechenden Flexibilität und Einfachheit. 

Organisationstheoretische Sicht 
Die Organisationstheorie hat den Zweck, das Entste- 

hen, das Bestehen und die Funktionsweise von Organisati- 
onen zu erklären und zu verstehen?” Gemäß dem Substi- 
tutionsgesetz der Organisation von Gutenberg ersetzt die 
Organisation die freie bzw. gebundene Disposition, die 
wiederum die Improvisation ablöst. Während dabei Stabi- 
lität und Effizienz eines Untemehmens zunehmen, gehen 
dessen Elastizität und Flexibilität verloren. Es gilt daher 
ein grundsätzlich ausgewogenes Verhältnis zwischen 
diesen drei strukturellen Rahmen eines Unternehmens zu 
finden?“ Kieser und Kubicek definierten Organisationen 
als „Gebilde, die dauerhafl: ein bestimmtes Ziel verfolgen 
und über eine formale Struktur verfiigen, durch welche 
die Mitglieder auf die Ziele der Organisation ausgerich- 
tet werden, wofiir bestimmte Ressourcen bereitgestellt 
werden.“") Damit ist darunter sowohl das zielorientierte 
ganzheitliche Gestalten von Strukturen in einem Unter- 
nehmen (fimktionaler Organisationsbegrifl') als auch das 
Ergebnis dieser Tätigkeit (institutionaler Organisations- 
begrifl) zu verstehen. Diese beiden Organisationsbegrifl'e 
werden ergänzt vom instrumentalen Organisationbegrifi', 
demnach die Organisation ein Fühnmgsinstnnnent derUn- 
ternehmensfiihrung ist?” Da es in der Organisationstheorie 
primär um die Ausgestaltung von Strukturen geht, liegt 
der folgenden Abhandlung der funktionale Organisati- 
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Intraorganisation 
DieAufbauorganisation orientiert sich an den Logistik- 

aufgaben, die ein Unternehmen zu erfüllen hat. Sie befasst 
sich mit der Aufgabenteilung in einem Unternehmen und 
der damit zwangsläufig notwendigen Koordination der 
Aufgabenträger. Die Ablauforganisation wiederum befasst 
sich mit der zeitlichen und räumlichen Ausgestaltung der 
Logistikprozesse im Unternehmen. ZwischenAufbau- und 
Ablauforganisation existieren somit starke Interaktionen. 

Die Aufbauorganisation eines Unternehmens lässt sich 
durchAufgabenteilung (Differenzierung), vertikale und ho- 
rizontale Aufgabenkoordinierung (Integration) sowie den 
Autonomiegrad ihrer Organisationselemente (Zentralisie- 
rung bzw. Dezentralisierung) gestalten?” Dem Aspekt der 
logistischen Aufbauorganisation sind jedoch gestalterische 
Grenzen gesetzt. Um diese zu überwinden, bedarf es der 
logistischen Ablauforganisation, welche die Beziehungen 
zwischen den einzelnen Organisationselementen festlegt„ 
Zu diesen Beziehungen zählen auch Prozesse, weswegen 
in der Fachliteratur auch vom Prozessdenken gesprochen 
wird?“ Wichtig dabei ist zu betonen, dass die logistische 
Ablauforganisation nicht zu einer zweiten logistischen 
Aufbauorganisation werden soll. Sie darf verschiedene 
Organis ation selemente nicht starr miteinander verknüpfen, 
weil dadurch letztendlich nur größere Organisations- 
elemente entstehen würden. Die Ablauforganisation soll 
die Flexibilität der Untemehmenslogistik erhalten. Dies 
vermag sie, indem sie unterschiedliche Standardisierungs- 
grade anwendet. Während die Flexibilität im Unternehmen 
durch niedrige Standardisierungsgrade erhalten bleibt, 
zeigt sich, dass die Flexibilität an den Schnittstellen zwi- 
schen Unternehmen einen hohen Standardisierungsgrad 
erfordert. Die hohe Komplexität der Logistikprozesse an 
diesen Schnittstellen erfordert einen klar definierten Hand- 
lungsspielraum fiir die Durchfilhrungsebene. Durch diesen 
lassen sich aufiretende Probleme direkt vor Ort lösen, und 
die Einbeziehung der Führungsebene wird nur bei außerge- 
wöhnlichen Problemlösungen notwendig?” Va der zurzeit 
stark erforschte Einsatz von cyber-physischen Systemen 
ist ein möglicher Ansatz zur Behebung der Schnittstel- 
lenprobleme im physischen sowie virtuellen Raum, aber 
auch zwischen diesen Räumen. Diese Systeme fördern die 
dezentrale Selbststeuerung des Güterflusses und verbinden 
diesen gleichzeitig mit dem Geld- und Informationsfluss. 

Interorganisation 
Der traditionelle Denkensatz der Systemorientierung, 

wonach die Ablauf- der Aufbauorganisation folgt, wurde 
zunehmend durch jenen der Prozessorientienmg ver- 
drängt, bei der die Ablauforganisation die bestirnmende 
Komponente der Organisationsgestaltung ist?” Bereits seit 
einigen Jahren geht man einen Schritt weiter - der neue 
Denkansatz nennt sich Querschnittsfimktionsorientierung 
und meint die Interorganisation der Lo gistik?” 

Fremd- und Selbstorganisation 
Den Denkansätzen der Inter- bzw. Intraorgam'sation 

liegt der Aspekt der Fremd- und Selbstorganisation zu- 
- u n °  r n n n  . ‘ " "  ' |  u m  ' l l '  
bei dem es darum geht, neben formalen Regeln auc 

47 



AIexa/Schorn: Zur Theorie der Militärlogistik 

ungeregelte, implizit festgelegte Verhaltensweisen sowie 
informelle, organisatorische Strukturen und Prozesse zu 
berücksichtigen?“ 

Ableitungen für die Militärlogistik 
Die Aufbauorganisation der Militärlogistik ist eine 

Mischform zwischen einer fimktionalen und einer divisio- 
nalen Organisation. Das dynamische und oft auch unsichere 
Umfeld, in dem die Ausbildung und Einsatzvorbereitung, 
v.a. aber der Einsatz von Streitkräften erfolgt, fordert und 
fördert diesen hybriden Typ. Diese Hybridität gibt der 
Militärlogistik die Möglichkeit, eine gezielte Weiterent- 
wicklung in den einzelnen logistischen Funktionen vor— 
anzutreiben und gleichzeitig flexibel auf alle logistischen 
Bedürfnisse der Bedarfsträger zu reagieren. Sie legt klare 
Verantwortlichkeiten fest, entlastet aber gleichzeitig die 
militärische Führungskraft Mit ihrer hybridenAufbauorga- 
nisation liegt die Militärlogistik bereits im Trend der Zeit?“ 

Die Militärlogistik vereint einerseits Zentralisierung 
und Dezentralisierung und andererseits Aufgabenteilung 
und -zusammenfassung. Für die Integration wendet sie 
das Stab-Linien-System an. In diesem wird die militärische 
Führungskraft durch eine Stabsstelle unterstützt, der al- 
lerdings selbst keine Entscheidungskompetenz zukommt. 
Diese liegt ausschließlich beim Kommandanten. Dessen 
Stab entwickelt hierzu, auch unter Einbindung verschie- 
denster logistischer Stakeholder, einen Plan, der vom 
Kommandanten genehmigt wird. Bei der Durchführung 
kommt es zu einer situativen Delegierung der Entschei— 
dungsaufgaben an nachgeordnete Kommanden bzw. Or— 
ganisationelemente. Es erfolgt ein automatischer Wechsel 
von der Zentralisienmg zur Dezentralisierung. Was in der 
zivilen Unternehmensfiihrung als organisatorische Au- 
tonomie bezeichnet wird, wird im militärischen Bereich 
als das Führungsprinzip der Aufiragstaktik verstanden. 
\lif1chtig dabei ist zu erwähnen, dass dieses Führungsprinzip 
efi'ektbasiertes Denken bei der Planung der vorgesetzten 
Führungsebene voraussetzt. Für die Militärlogistik sind 
die hierzu notwendigen Voraussetzungen in den Streit- 
kräften zu irnplementieren (z.B. Effekte und Handlungen 
fiir die Militärlogistik). Zeitgleich vollzieht sich auch bei 
einem weiteren Gestaltungsparameter der Aufbauorgani- 
sation eine Veränderung. Die während der Planungsphase 
zweckdienliche Aufgabenzusammenfassung im Stab wird 
in der Durchfiihrungsphase von einer auf die besonderen 
Umstände des Einsatzes abgestimmten Aufgabenteilung 
abgelöst. Die logistischen Aufgaben werden dabei unter 
Einbindung multinationaler und nationaler logistischer 
Unterstützungsoptionen sowie des Gaststaates und ziviler 
Vertragsfirmen erbracht Damit erfolgt gleichzeitig auch der 
Sprung von der Intra- hin zur h1terorganisation der Militär— 
logistik. Der strukturelle Rahmen der Militärlogistik wird 
dabei zu Beginn eher von Improvisation und Disposition 
geprägt sein, ehe er zu einer Organisation mit dauerhafien 
Regeln fiir die Aufgabenerfiillung wird. Improvisation 
und Disposition sollten jedoch nie gänzlich verschwinden. 

Die Ablauforganisation der Militärlogistik umfasst 
zwei wesentliche Komponenten: logistische Prozesse so- 

tere fokussieren auf emzelne logistische Dienstleistungen, 
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während Letztere die Beziehung zwischen Organisation- 
elementen an sich regeln. Die Befehlsverhältnisse lassen 
sich daher auch der Autbauorganisation der Militärlogistik 
(Gestaltungsparameter der Integration) zuordnen. 

Streitkräfte tendieren in ihrer Logistik grundsätzlich 
zur Überregulierung - permanente Führungsgrtmdlagen 
werden durch situative Führungsgrundlagen ergänzt. 
Dadurch geht die notwendige Flexibilität in der Ablauf- 
organisation häufig verloren. Begründet wird dies mit 
den gegebenen Rahmenbedingungen, unter denen der 
Einsatz von Streitlcräfien erfolgt (z.B. Komplexität der 
Aufgabenstellung, Multinationalität der eingesetzten 
Logistikkräfle). Die Prozesse der Logistikkräfie sind 
primär auf den Bedarf bzw. Bedarfsträger abzustimmen. 
Hier gilt es, die Flexibilität aller Beteiligten durch eine 
klare Regelung der Schnittstellen zu erhöhen. Die die- 
sen Schnittstellen vorgelagerten Prozesse innerhalb der 
Logistildcräfle sollten davon jedoch nicht betroffen sein. 
Einer zu starken Ausweitung der Standardisierung auf 
diese Prozesse ist nicht zuletzt wegen der geforderten 
Auflragstaktik entschieden entgegenzutreten. Durch die 
Wahl eines niedrigen Standardisierungsgrades erhält die 
militärische Führungskraft jenen Handlungsspielraum, 
der benötigt wird, um die geforderten logistischen Pro- 
zesse optimal auf die vorherrschende Lage anzupassen. 
Dieser Aspekt muss sich von der militärstrategischen bis 
zur taktischen Führungsebene durchziehen. Permanente 
Führungsgrundlagen sind nur dort zu konkretisieren, wo 
dies unbedingt erforderlich ist (z.B. Schnittstellen zum 
Bedarfsträger). Letztendlich fiihrt einzig und allein die 
gefechtstechnische Führungsebene Drillverfahren aus, 
sprich: wendet voll standardisierte logistische Prozesse an. 

Parallel dazu muss die Implementierung von cyber- 
physischen Systemen in der Militärlogistik forciert 
werden. Der Wechsel zum Supply Network, in dem mi- 
litärische und zivile Kräfte gleichermaßen eingebunden 
sind, fordert von der Militärlogistik auch ein Schritthalten 
mit der zivilen Logistik. Fiir die Gestaltung der Militärlo- 
gistik gilt schon längst nicht mehr nur eine Ausrichtung 
auf Combined, Joint und Interagency. Speziell dort, wo 
eine starke Abstützung auf zivile Fähigkeiten erfolgt 
(z.B. Mittel fiir den strategischen Aufmarsch) ist auch die 
Ablauforganisation der Militärlogistik durch die Verwen— 
dung von cyber-physischen Systemen anzupassen. Nur so 
können physische sowie virtuelle Schnittstellenprobleme 
mit der zivilen Logistik abgeschwächt werden. Die 
besonderen Aspekte der Militärlogistik (z.B. Klassifizie- 
rung von Daten) müssen beim Schaffen der technischen 
Voraussetzungen jedoch berücksichtigt werden. Durch 
die vielseitige Ausrichtung der Militärlogistik muss 
die Implementierung anhand eines koordinierten Top- 
Down-Ansatzes erfolgen. Ansonsten entstehen wieder 
nur technische Insellösungen, die über die einzelnen Or- 
ganisationselemente der logistischenAutbauorganisation 
nicht hinausreichen. 

Fazit 
Die Militärlogistik ist, neben der Bereitstellungs- 

militärische Logistik und Stre1tkräfleunterhalt der Mili— 
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tärwissenschaft. Da Theorien ein wesentliches Fundament 
jeglicher wissenschaftlichen Betätigung darstellen, ist 
eine Beschäftigung mit diesen fiir Wissenschaftler eine 
absolute Notwendigkeit. Es hat sich gezeigt, dass sich 
systemtheoretische, netzwerktheoretische und orga- 
nisationstheoretische Grundlagen auf den Bereich der 
Militärlogistik transformieren lassen. Diese stellen damit 
eine solide wissenschafistheoretische Basis dar, die auch 
dem Grundsatz, dass die Theorie der Praxis vorgehen 
solle,”) folgt. Die Systemtheorie kann als Fundament 
bezeichnet werden, auf dem die weiteren angeführten 
Theorien aufbauen können. Ausgehend vom militärlo- 
gistischen System, das eher abstrakt die Beziehungen 
zwischen den Systemelementen beschreibt, entsteht 
durch die Festlegung von teilnehmenden Elementen ein 
logistisches Netzwerk. Dieses wird wiederum erst durch 
eine dementsprechendeAutbau— bzw. Ablauforganisation 
realisiert. . 
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